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No. 1141. 


Mittwoch, den 29. Jannar. (Abend⸗ Ausgabe.) 


1862. 


8 iger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
a Alarme, onen nur Nachmittags 5 Uhr. — 
- Beſte 


wärts bei allen Köuigl. Poſtanſtalten augenommen. 


der 
wir die 


„Nach außen hin durch nichts in Anſpruch genommen, 
N ente ſpezieller dem Zuſtande un⸗ 
ſerer Finanzen zuwenden können. Eine offenherzige Darlegung 


erathen über die 
ſchwebende Schuld 


von dieſer Summe zunächſt die 652 Millionen er 
ai⸗ 


„In der That, meine Herren, 
wenn man vergeſſen wollte, 

„das Anwachſen der Ausgaben, welche das Jahresbudget 
erforderte für die Anleihen, welche um zweier nicht ruhmloſer 
Kriege willen contrahirt ſind; I i 
die 622 Millionen, welche der Schatz auf große gemein⸗ 
nützige Arbeiten verwandt hat, abgeſehen von den drei Milli⸗ 
aden, welche in Anſpruch genommen find durch die mit der 
Gee von 6553 Kilometer Eiſenbahnen beſchäftigten 


es würde nicht gerecht ſein, 


ehe usführung des Telegraphennetze 

v die Verbeſſerung des Looſes faſt aller Staatsdiener; = 
„das vermehrte Wohlſein des Soldaten, wobei die Ca⸗ 
dres der Armee dergeſtalt eingerichtet ſind, wie es in Frie⸗ 
denszeiten die Würde Frankreichs erfordert; | 
„die Umwandlung der Flotte und unſeres geſammten 


5 die Wiederherſtellung unſerer gottesdienſtlichen Gebäude 
und unſerer ö eutlichen Denkmale. 
und 


: innützigen Arbeiten 
Dieſe Ausgaben haben allen gemeinn N 

ur Gebiet des Kaiſerreiches einen befruchtenden 
sn ls 155 er wir nicht die a. 14 ee 
das platte Land durch den Fortſchritt des Acker illi ni; 70 

255 und den auswärtigen Handel von zwei Milliarden 
Millionen auf fünf Milliarden 800 Millionen ſich erheben 
ſehen? Endlich find allein durch die Zunahme des allgemei⸗ 


Wohlſtandes die Einkünfte des Staates um mehrere 
ndert Millionen gewachſen. 
„Diele Aufzählung läßt uns den ganzen Umfang der 


I 
Ftinanzquellen Frankreichs überſehen; und doch, welches immer 


N e Entſtehung der offenen Credite, wie berechtigt immer die 


Ausgaben geweſen ſein mögen, die Klugheit gebot, dieſelben 
„nicht zu vermehren. : , 
„Zu dieſem Ende habe Ich dem Senate ein Radical 
5 el vorgeſchlagen, welches dem geſetzgebenden Körper On 
größere Fähigkeit der Controle giebt und e 2 
mehr zum Genoſſen Meiner Politik macht. Aber dieſe Bat 
regel war nicht, wie man ſich leicht überzeugen wird, ein Au 


ungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


1 


kunftsmittel, um Meine Verantwortlichkeit zu erleichtern, ſon⸗ 
dern eine ſpontane und ernfte Reform, um uns zur Spar⸗ 
ſamkeit zu nöthigen. 

Bei dem Verzicht auf das Recht, in der Zeit zwiſchen 
den Seſſionsperioden ergänzende und außerordentliche Cre⸗ 
dite zu eröffnen, war es jedoch weſentlich, ſich die Baer 
ee unvorhergeſehene dringende Bedürfniſſe zu 
beſtreiten. * 

f „Dazu hat das Syſtem der Uebertragung (virements) 
die Mittel geboten, und daſſelbe hat den Aan jene Fä⸗ 
higkeit auf die wirklich dringenden und unerläßlichen Bedülrf⸗ 
le zu beſchränken. 

„Die ſtrenge Anwendung dieſes neuen Syſtems wird uns 
dazu verhelfen, unſere Finanzverwaltung auf unerſchütterliche 
Grundlagen zu ſtellen. Ich rechne darauf, daß Ihr Patriotis⸗ 
mus und Ihre Einſicht Meine Bemühungen durch eine ange⸗ 
legentliche Mitwirkung unterſtützen werden. 

„Ein Budget wird Ihnen beim Beginn der Sitzung vor⸗ 
gelegt werden. 

„Nicht ohne Bedauern habe Ich Mich e Ih⸗ 
nen eine Umarbeitung mehrerer Steuern vorzulegen; aber bei 
der Zunahme unſerer Einnahmen wird, Ich bin deſſen über⸗ 
zeugt, die Vermehrung der Steuerlaſt nur eine zeitweilige 
ſein. Ich ſtelle Ihnen auheim, ſich zuvörderſt mit dem Ge⸗ 
1 über den Umtauſch der 44, Rentenbriefe zu be⸗ 
chäftigen, der die Intereſſen des Schatzes und der Gläubiger 
der Billigkeit gemäß gleich berückſichtigen und die Vereinheit⸗ 
lichung der Reute vorbereiten ſoll. 

„Ich habe Ihnen, Meine Herren, eine loyale Auseinan⸗ 
derſetzung der Sachlage gegeben. 

„Sie wiſſen, ſo AR I) die Gelegenheit zu einer nützli⸗ 
chen Reform darbot, habe Ich ſie eutſchloſſen in die Hand 
genommen. Nichtsdeſtoweniger werde Ich die fundamentalen 
Grundlagen der Conſtitution unverſehrt erhalten, die dem 
Lande bereits zehn Jahre der Ordnung und des Gedeihens 
eingetragen hat. ; 

„Es iſt das Schickſal Aller, die an der Regierung ſind, 
Ich weiß es wohl, ihre reinſten Abſichten verkannt, ihre löb⸗ 
lichſten Handlungen entſtellt zu ſehen durch den Parteigeiſt. 
Aber ſein Geſchrei iſt ohnmächtig, wenn man das Vertrauen 
des Volkes beſitzt und nichts verfügt, daſſelbe zu verdienen. 
Die Stimmung, die ſich bei jeder Gelegenheit verräth, iſt 


Kraft. Stellt ſich der eine oder andere unvorgefehene Um⸗ 
Rauch ein, wie eine Theuerung der 

achfrage nach Arbeit, 
Gerechtigkeitsgefühl macht es Mich nicht für feine Leiden ver- 
antwortlich, weil es weiß, daß alle Meine Handlungen unab⸗ 
läſſig darauf gerichtet find, fein Loos zu verbeſſern und das 


„Gedeihen Frankreichs zu fördern. 


„Machen wir uns keine Täuſchung über das, was uns 
noch zu leiſten übrig bleibt; aber wünſchen wir uns zu glei⸗ 
cher Zeit Glück dazu, daß wir zehn Jahre verlebt haben in⸗ 
mitten einer befriedigten Bevölkerung und in Eintracht der 
großen Staatskörper. Verharren wir in unſerem Werke mit 
Energie und ſetzen wir unſer Vertrauen in die Vorſehung, 
die uns zu allen Zeiten ſichtbare Zeichen ihres Schutzes ge⸗ 
geben hat!“ 

Brüſſel, 27. Januar, Abends. Wie die „Indépen⸗ 
dance“ meldet, ſteht die Neubildung des niederländiſchen Ka⸗ 
binets nahe bevor. Dasſelbe wird wahrſcheinlich beſtehen aus: 
Thorbeke Inneres, Stratenus Auswärtiges, Betz Fi⸗ 
nanzen, Meeuſſen Juſtiz. Es find, Unterhandlungen ange⸗ 
knüpft mit Huyſſen van Kattendyke zur Uebernahme des 
Marineminiſteriums, mit Knoop wegen des Kriegsminiſte⸗ 
riums und mit Duymaer van Twiſt wegen des Miniſte⸗ 
riums der Colonien. Das Cultusminiſterium ſoll nicht wieder 
neu beſetzt werden. 


London, 27. Januar, Vormitt. Die „Times“ veröffent⸗ 
licht eine Wiener Depeſche, nach welcher das Gerücht, daß 
— —— — —.õ— ——0 


ie ehemalige Ausdehnung der Gletſcher. 
kai f (Vergl. Nr. 1132 dieſ. Ztg.) 


Zur Erklärung dieſer Erſcheinung bedarf es nicht der, 
vielen Gründen ſehr fraglichen Annahme einer re 
h irgend welche Urfache geſchwundenen Eiszeit. Es dürf 5 
ehr für die allerdings unzweifelhafte ehemalige = 
Aug hnung der Gletſcher und für deren demnächſtiges? ert 
inden bis zur heutigen Grenze der Gletſcher, ein 1 
der unzweifelhafterer Grund anzunehmen fein. — 5 
auf eine gewöhnliche Karte der Schweiz, noch Be 3 
eine Relief⸗Karte derſelben zeigt, daß das een e 
Alpen aus Bergzügen beſteht; die nach allen Ri dung g 
ehr oder weniger ſchmalen Thälern durchfurcht u. 
mäßig ein größerer oder kleinerer Fluß anden 
Reiſende am nördlichen ſowohl, als am j] 0 
zer Alpen oder in der Mitte derſelben veift, wo N . 1 
ſſe überſchreitet, ſtets in ſolchen Thälern zur f ) = 
geringe n Ent ſie durchſtrömenden Fluſſes, von 3 at 5 
das Flußthal ſernungen von hohen Bergen umgeben. Ver 15 
8 ei is an fein Ende, fo langt er meiſt bei dem Di 
punkte eines ſich dom Hoch bi herabſenkenden Gletſchers 
ber hub Denn Der ah der in Thee bis dahin fin Benlek 
ane geweſen, hervordrüngt: er iſt bei der Quelle des Fluſſes 
angelangt, der feine Eutſt in der niedern Region 
ſtattfindenden Abſchmel ehung dem in 
eig er d 5 des Gletſchers dankt. 708 uff 
Fetſolge er den Gletſcher bis zu feinem Urſprunge 


a höchſten Punkten des 


Gebirges, fo findet er denſelben, 


einen mächtigen unmerklich fließenden Eisſtrom, zwiſchen hohen 
Felswänden gebettet. Wer vom Gebirge an das Bett eines 
Gletſchers kommt, muß oft mehrere hundert Fuß herabſteigen, 
um auf den Gletſcher ſelbſt oder an deſſen Eisrand zu ge⸗ 
langen. Wenn man auf dem hohen Felsrande eines ſolchen 
Gletſcherbettes ſteht und tief unter den gewaltigen, meiſt meh 
rere hundert Fuß mächtigen Eisſtrom mit ſeinen durch die ſtete 
Fortbewegung erzeugten Spalten ſieht, jo begreift man, daß der 
Gletſcher im Laufe der Jahrtauſende ſich ſein tiefes Bette ſelbſt 
ebildet hat, und daß er ſich daſſelbe im Laufe künftiger 
Nehriunsepde noch mehr vertiefen muß. Die ungeheure 
ſich auf der Sohle des Bettes ſtetig fortſchiebende Eis“ 
maſſe ſchleift langſam, doch ſicher, die Sohle ab, führt 
die abgeſchliffenen Felstheile mit ſich, bis fie durch den 
aus dem Gletſcher entſpringenden Fluß weiter abgeführt wer⸗ 
den. Der Gletſcher übt dieſelbe Wirkung auf die Sohle ſei⸗ 


nes Bettes, den eine auf einem Steine ſtetig arbeitende Feile 


bt, die ſich in den Stein hereinarbeitet. Der Gletſcher iſt 
inſprünglic in einer Höhe mit den hohen Felsrändern ſeines 
Bettes geweſen, hat ſich allmälig in den Fels hineingearbeitet 
und ſich ſein Bett ſelbſt vertieft, bis er in die niederen Re⸗ 
gionen gelangt iſt, in denen eine höhere Temperatur ſeinem 


Fortfließen als Eisſtrom ein Ziel ſetzt und ihn durch Ab⸗ 


chmelzen in einen Waſſerſtrom umwandelt. In der Urzeit iſt 
I ganze Fläche der Alpen eine gewaltige Hochebene ann 
mit Erhöhungen und Senkungen des Bodens, wie ſie auch 
uf Tiefebenen vorkommen. I 
80 Di. jetzt die Alpen durchfurchenden Flußthäler waren ent⸗ 


Lebensmittel, eine geringe 
ſo leidet das Volk, aber in ſeinem 


Autorität nicht untergeben ſind — zu ihrer Dur 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 
Inſerate nehmen an: in Berlin: 
in Lehpzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein n 


Retemeyer, une, 
in Hamburg: J. Tihlheim und J. Schöneberg. 
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A * l * 27909 1a e me dnn 
Oeſterreich die Abſicht habe die Entwaffunng Piemonts zu 
fordern, falſch ſei. 3 nn 85 31 
London, 26. Jan. Nachts. Der Wechſeleours auf Lon⸗ 
don war in Newyork am 15. Jan. 14%, Baumwolle billiger 33, 
Fonds TR Illinois 63. Brodftoffrinhig. Weizen und Zucker 
flau. Caffee feſt, Gold 37 Prämie. Der Dampfer „Aſia“ 
hat 303,903 Dollars an Contanten überbracht. 105 11750 
Kopenhagen, 26. Jan. Die vom Conſeilspräſidenten 
Hall bei Eröffnung des Reichsraths (vgl. unſer 158 
Morgenblatt) verleſene kgl. Botſchaft lautet wörtlich! „Wir 
Frederik u. ſ. w. Als Wir in der vorigen Seſſion dem Reichs⸗ 
rath mittheilten, daß Wir — zur Erfüllung von Bundesbe⸗ 
ſchlüſſen, denen Wir uns mit Erfolg nicht widerſetz 
konnten — das Verfaſſungsgeſetz vom 2. October 1855 in 
Bezug auf die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg aufge⸗ 
hoben hatten, ſprachen Wir die Hoffnung aus, daß es Unſeren 
fortgeſetzten Beſtrebungen gelingen möchte, das dadurch zer⸗ 
riſſene Band wieder anzuknüpfen. Dieſe Hoffnung iſt nicht 
in Erfüllung gegangen. Sie iſt geſcheitert an dem Wider⸗ 
ſtande der holſteiniſchen Ständeverſammlung, die ſich anf Be⸗ 
ſchlüſſe der deutſchen Bundesverſammlung ſtützen konnte, welche 
für die zum Bunde gehörenden Landestheile eine andere 
Selbſtſtändigkeit und Gleichberechtigung forderten, als die, 
welche denſelben durch ihre beſonderen Verfaſſungen und durch 
ihre gleichmäßige Theilnahme an der Geſammtgeſetzgebung 
eingeräumt war. 27018 130 
„Die neue Ordnung der Verfaſſungsverhältniſſe der Her⸗ 
zogthümer Holſtein und Lauenburg, welche demgemäß zur 
Nothwendigkeit geworden, iſt Gegenſtand von Unterhandlun⸗ 
en, worüber dem Reichsrath Bericht erſtattet werden wird. 
as Intereſſe befreundeter Mächte 3 die Aufrechterhaltung 
eines unabhängigen däniſchen Reiches ſtärkt Unſere Hoff⸗ 
nung, daß eine zufriedenſtellende Löſung wird erreicht werden 
können. 111 alt 
„Es ift Unfer Wille, Unſerem Herzogthum Schleswig 
eine freiere Entwickelung zu geben — namentlich deſſen pro⸗ 
vinziellen Inſtitutionen eine volksthümlichere Grundlage. 
iter iſt nur die Ausführung der Grundſäte, welche Wit 
in Unferer geſammten Regierungszeit feſtgehalten haven. Sol⸗ 
ches wird ohne Gefahr für die Ruhe und den Zuſammenhalt 


Unſeres Staates geſchehen können, ſobald die Beendigung Uns 
ſeres Zwiſtes mit dem deutſchen Bunde 3 
Meine koſtbarſte Belohnung, in ihr liegt Meine größeſte fremde E cher ſtellt. er 


t nee i 5 
„Dagegen dürfen dieſe Berwickelungen nicht die Ver⸗ 
beſſerungen aufhalten, welche das Gemeinwohl für die Ge⸗ 


ſammtverfaſſung ſelbſt, fo wie für die zu deſſen Bereich ge⸗ 
hörenden Geſetze fordert. Die dahin gehenden Vorſchläge wer⸗ 


den die ſorgfältige Prüfung des Reichsraths finden, wenn 


auch einige derſelben — 8 ſolche zugleich auf Lan⸗ 


destheile Anwendung finden ſollen, die deſſen 9 


Mitwirkung dieſer bedürfen. Letzteres wird r 
Reform des Zolltarifs welche die materfellen Intereſſen des 
Reichs erfordern, der Fall ſein. iir chin kino 

„Die Verhältniſſe haben es nothwendig . — von 
dem im § 54 des Verfaſſungsgeſetzes vom 2. October 1855 
Uns gegebenen Recht, unter beſonders dringlichen Umſtänden 
die Abhaltung nichtbewilligter Ausgaben zu reſolviren, Ge⸗ 
brauch zu machen. Dieſe Reſolutionen werden dem Reichs⸗ 
rath vorgelegt werden. 

„Die Summen, welche vom Reichsrathe für die künftige 
Finanzperiode bewilligt werden, werden ausſchließlich von 
den in demſelben repräſentirten Landestheilen zu entrichten 
ſein. Wo ausnahmsweiſe die Giltigkeit der Bewilligung 
davon bedingt iſt, daß ein verhältnißmäßiger Betrag von 
Holſtein entrichtet wird, wird ſolches aus der Faſſung des 
Vorſchlages ſelbſt hervor gehen. 

„Wir ſehen der Wirkſamkeit des Reichsrathes mit der 
Zuverſicht entgegen, daß derſelbe feinen König unterſtützen darin 


wird, die Ehre und Unabhängigkeit des Reiches zu wahren, 


die Freiheit und das Wohl des Volkes zu fördern.“ 


weder noch gar nicht als Thäler vorhanden, oder ſie waren 


urſprünglich nur geringe Senkungen des Bodens. 

Auf den höchſten Punkten der Hochebene entſtanden die 
Gletſcher, die ſich, den natürlichen Senkungen des Bodens 
folgend, nach Norden und nach Süden bis in das Flachland 
erſtreckten. Die ungeheuren Schnee- und Eismaſſen, die auf 
der Hochfläche nicht ſchmolzen, verbreiteten eine Kälte, welche 
es bewirkte, daß die Gletſcher, ohne zu ſchmelzen, ſich auch in 
Tiefen erſtrecken konnten, in denen ſie ohne dieſe Kälteaus⸗ 
ſtrömung geſchmolzen wären. Von den Walliſer Al. en, von 
der Kette des Monte Roſa erſtreckten ſich die Gletſcher hoch 
über der jetzigen Sohle der ſüdlichen Wallis⸗Thäler und des 
Rhone⸗Thales über die Fläche weg, die letzt der Genfer See 
einnimmt, und reichten, vielleicht zu einem gewaltigen Glet⸗ 
ſcher vereint, jenſeits dieſer Fläche bis zum Jura, wo ſie die 
Geſchiebe ablagerten, die ſie aus den Walliſer Alpen, von der 
Kette des Monte Roſa, mit ſich hergeführt hatten. Ebenſo er- 
klärt es ſich, daß man in und jenſeits des Bodenfees Stein⸗ 
trümmer findet, die nur in den Gebirgszügen des Vorder⸗ 
Rheins vorkommen. Im Laufe der Jahrtauſende bildeten fi 
die Gletſcher ihre Bette, vertieften dieſelben und zogen fi 
immer mehr zurück, je mehr ſie ſanken und je mehr ſie mit 
ihren Endpunkten in Gegenden höherer Temperaturgrade ge⸗ 
langten. Gletſcher und die ihnen entſtrömenden Waſſermaſſen 
höhlten die Bette immer tiefer aus und es entſtanden fo alle 
mählig die jetzigen Flußthäler. So zogen ſich die von den 
Walliſer Alpen entſpringenden Gletſcher allmälig bis 91 7 5 
jetzigen Endpunkten zurück und bildeten die ſüdlichen Wallis⸗ 
6 


Heile der andern freiheitsfähigen 


Der 1 Bürgerkrieg. 


Ueber die amerikaniſche Kriſis gehen uns von achtbarer 
Hand nachfolgende Artikel zu: 

Wir Deutſche haben uns oft genug ſelber vorgeworfen, 
daß wir die öffentlichen Angelegenheiten fremder Völker mit 
einem lebhafteren Intereſſe betrachten, ja, daß wir ſie in der 
Regel unparteiiſcher und richtiger beurtheilen, als die eigenen, 
Heutigen Tages jedoch gäbe es keinen ungerechteren Vorwurf 
als gerade dieſen. Hat doch ein nicht geringer Theil ſelbſt un⸗ 
ſerer Liberalen, vielleicht ſogar unſerer Fortſchrittsmänner die 
mit Napoleoniſcher Hilfe . Befreiung Italiens lange 
genug mit nichts weniger als mit koemspolitiſchem Auge, ſon⸗ 
dern lediglich darauf angeſehen, ob das freie Italien wohl 


etwas Anderes fein würde, als eine Gefahr für den territo⸗ 


rialen Beſtand und die Befreiung Deutſchlands von bundes⸗ 
täglicher und klein⸗ und mittelſtaatlicher Mifere. Erſt der 
Verlauf der Dinge nach dem Frieden von Villafranca gab 
uns allmälig wenigſtens die äußere Veranlaſſung, um die 
Sache mit unſerer gewöhnlichen Ruhe zu überlegen Wir muß⸗ 
ten es uns erſt klar gemacht haben, daß der allgemeine Satz, 
nach welchem die Freiheit eines Volkes nothwendig und trotz 
alles widerſtrebenden Scheines doch über kurz oder lang zum 
öfter ausſchlagen müſſe, 
auch in dieſem beſonderen Falle nichts von ſeiner Geltung 
verliere. Wir mußten ſogar erſt begreifen, daß ein Angriff 
auf deutſches Land, welcher von dem unter Napoleoniſchem 
Schutze immer doch erſt halbfreien Italien ausginge, gerade 


der mächtigſte Hebel zur Vereinigung und damit zur Befreiung 


aller Kräfte unſeres Vaterlandes ſein würde. Wir mußten, 


ſagen wir, erſt alles dies uns überlegt haben, ehe wir zu 
‚einem reinen und unbefangenen Verſtändniß der ruhm- und 
ſegensreichen Erhebung Italiens gelangen konnten. 


Aehnlich ſcheint es uns mit Nordamerika zu gehen. Nur 
von Wenigen und nur mit einzelnen Worten iſt bisher dar— 
über geſprochen worden, welch ein mächtiger, welch ein tief 
entſcheidender Kampf für Menſchenwürde und Menſchenfrei⸗ 
5 dort gefochten wird. Kaum dachte Jemand daran, den 

einden der Freiheit, die mit triumphirender Freude und den 
Vergötterern des blos materiellen Intereſſes, die mit bedau⸗ 
erndem Achſelzucken auf die Schwächen des amerikaniſchen 


Staatsweſens auch im Norden der Cheſapeak-Bai hinwieſen, 


mit ernſter Rede entgegenzutreteu. Die Gebrechen, welche ge⸗ 
rade theils durch die Beförderung, theils durch die Duldung 
der Sklaverei auch in die freien Staaten in nicht geringem 


Maße ſich eingeſchlichen hatten, durften I ungerügt als 


Vorwand dienen, um nicht nur die Perſonen, ſondern auch die 
Sache der Kämpfer gegen die Sklavenſtaaten zu verdächti⸗ 


gen und herabzuwürdigen. Es ſcheint, als ob durch den Hin⸗ 
blick auf die Gefahren, mit denen ein aus der amerikaniſchen 
Verwickelung hervorgegangener Krieg zwiſchen England und 


den nördlichen Staaten uns, wie man vorausſetzte, bedroht 
hätte, nicht nur unſer Mund geſchloſſen, ſondern auch unſer 


Urtheil gefangen genommen war. Ein ſolcher Krieg ſchien 
ſchon lange vor der Trentaffaire im Anzuge zu ſein. Jetzt iſt 
durch die Beſeitigung der letztern jene Gefahr ebenfalls beſei⸗ 


tigt oder doch ſo weit in die Ferne gerückt, daß man nun we⸗ 


nigſtens einer ruhigeren Betrachtung ſich nicht mehr verſchlie⸗ 
ßen wird. 


* 


Wie wollen unter Benutzung eines vortrefflichen Aufſatzes 


im Decemberhefte der „Preußiſchen Jahrbücher“ in einem 


aus demſelben entſtrömenden Wa 


raſchen Ueberblicke den hiſtoriſchen Verlauf der Sklavenfrage 


in den Vereinigten Staaten deutlich machen, um auf dieſem 


Wege zu beweiſen, daß der Kampf zwiſchen dem Norden und 


Süden der Vereinigten Staaten in Wahrheit Hr 5 iſt, als 
der nothgedrungene epi der Freiheit gegen die Knechtſchaft, 
und daß diejenige europäi che an die, unter welchem 


Vorwande es ſei, ſich in dieſem Kampfe auf die Seite der 


Südſtaaten ſtellen ſollte, damit einen Verrath an der allen 


5 F eg und geſitteten Menſchen heiligen Sache der Freiheit 


elbſt begehen würde. 

Nicht volkswirthſchaftliche Theorien, ſondern einzig und 
allein . Grundfäge waren es, um derer willen 
ſchon lange vor dem großen Freiheitskriege des vorigen Jahr⸗ 
hunderts die Quäker und die deutſchen Herrnhuter in Nord⸗ 
amerika mit aller Kraft auf die Abſchaffung der Sklaverei 
drangen. Als ſpäter jener Krieg die Amerikaner zu der Er⸗ 
kenntniß führte, daß derſelbe für etwas Höheres als für ihr 
bloß particulares Intereſſe, daß er für das Menſchenrecht über⸗ 


haupt geführt wurde, da nahmen ſie in ihre Unabhängigkeits⸗ 


erklärung von 1776 den unſterblichen Satz auf, daß die Frei⸗ 
heit das unveräußerliche Recht aller Menſchen ſei. Damit 
war von der ganzen Welt der Stab über die Sklaverei 
gebrochen, und in der That wurde dieſelbe nach und nach von 
den einzelnen Staaten im Norden der Cheſepeak-Bai abge⸗ 
— . — — 


Thäler und das Rhone⸗Thal im Verein mit den von den 
Berner Alpen nach Süden ſich — . Gletſchern und den 
ſermaſſen. Je tiefer die Glet⸗ 


ſcherbetten wurden, deſto mehr verkürzten ſich die Gletſcher, und 


N f wand die ihnen entſtrömende Kä 


je mehr die ungeheuren Eismaſſen 1 deſto mehr ent⸗ 
te, wodurch wieder ein ra⸗ 
eres Abſchmelzen der Gletſcher bewirkt wurde. 

Dieſer Prozeß dauert noch unmerklich fort und mit dem 
Sinken der jetzigen Gletſcher werden dieſelben in künftigen 
Jahrtauſenden ſich immer mehr zurückziehen. Daß man jetzt 
an den meiſten Seitenflächen der die Flußthäler einſchließenden 
Felswände Gletſcherſchliffe nicht mehr wahrnimmt, findet 


ſeine Erklärung in der durch Luft und Feuchtigkeit bewirkten 
Kr. 


Berwitterung und Abbröckelung der Felswände. 


Stadt ⸗Theater. 

Es iſt eine ſchöne Sitte, den Geburtstag großer Dichter 
oder Componiſten durch Aufführung ihrer Werke zu feiern. 
Wir rechnen es der Direction zum Verdienſte an, daß ſie den 
27. Januar, als Geburtstag Mozarts, nicht überſehen hat 
und für dieſen Tag den „Don Juan“ in Scene gehen ließ. 
Schon im Anfange der Saiſon kehrte dieſer alljährliche Gaſt 
bei uns ein und die Kritik hat nicht geſäumt, ihm den übli⸗ 
chen Tribut der 3 7 0 zu zollen, in welchen wir aber die 
Darſteller, mit einigen Ausnahmen, nicht mit einſchließen 
konnten, wie wir es in einem ziemlich ausführlichen Artikel zu 
begründen verſuchten. Die geſtrige Vorführung der Oper 
war zwar keine tadelloſe, aber doch in den meiſten Rollen ſo 
verdienſtlich, daß wir keine Veranlaſſung haben, Leporellos 


langes Regiſter zur Aufzeichnung der Sünden zu entlehnen. 


Wir bedürfen diesmal dazu eines fo weiten Raumes nicht. 
97 Heller, der neue Baritoniſt, deſſen erſtes Debüt als 

ſthon in der „Lucia“, vermöge der wenig bedeutenden Rolle, 
den Umfang ſeiner Fähigkeiten nicht erkennen ließ, konnte ſich 


fehlt, Aber die wirthſchaftlichen Intereſſen der ſüdlicher 
elegenen Staaten widerſetzten ſich der allgemeinen Abſchaffung 
derſelben durch eine Congreßacte, und damit die Union nicht 
etwa in zwei geſonderte Bundesſtaaten zerfiele, wurde 1790 
beſchloſſen, daß der Congreß überhaupt kein Recht habe, ſich 
in die Sklavereiverhältniſſe der Einzelſtaaten zu miſchen. So 
ſetzte die Sklaverei auch jenſeits der Alleghanies in den neuen 
Staaten ſüdlich des Ohio ſich feſt, während im Norden des» 
ſelben fünf freie Staaten entſtanden. 

Indeß iſt eine geſunde und wirklich durchgebildete Volks⸗ 
wirthſchaft mit der Sklaverei nicht verträglich; und in der 
That ſchien es, als ob die wirthſchaftlichen Intereſſen der 
ſüdlichen Staaten ſelbſt vielleicht ſchon vor dem Beginne des 
neuen Jahrhunderts derſelben ein Ende machen würden. Die 
für die Ausfuhr beſtummten Producte der Sklavenſtaaten 
waren nämlich nur Taback, Reis und Indigo. Nun aber 
machten dem Tabacksbau der Pflanzer von Maryland und 
Virginien die mit freien Arbeitern wirthſchaftenden Farmer 
ſchon eine eben ſo bedenkliche Concurrenz, wie Oſtindien dem 
amerikaniſchen Reis und Indigo. Der Werth der Plantagen 
ſank, und der Beſitz von Sklaven begann ſchon als eine Laſt 
Ark zu werden. Dennoch war es den Südſtaaten nicht 
beſchieden, auf einem fo einfachen Wege zu geſunderen wirth- 
ſchaftlichen Verhältniſſen, und damit zu der Grundbedingung 
eines wahrhaft freien und geſitteten Volks- und Staatslebens 
zu gelangen. Es ſollte vielmehr ein gewaltiger Fortſchritt 
in dem Eulturleben der Völler vorzugsweiſe auf Koſten gerade 
dieſer Staaten erkauft werden. Gerade ſie traf das Verhängniß, 
ſo vielen anderen Völkern einen der wichtigſten Stoffe für 
das materielle Wohlbefinden, alſo eine wichtige Grundlage 
fortſchreitender Geſittung, zu verſchaffen, während die Erzeu⸗ 
gung dieſes Stoffes allen Jammer der Sklaverei und damit 
der materiellen Verkümmerung und der ſittlichen Entartung 
über die große Maſſe ihrer eigenen Bevölkerung ausſchüttete 
und einen Theil des im Süden erzeugten Krankheitsſtoffes 
auch nach dem Norden der Union verpflanzte. Das Uebel 
mußte erſt länger als ein halbes Jahrhundert fortwähren, 
bis die gegenwärtige blutige Kriſis die erſte Ausſicht auf eine, 
wie wir hoffen, bald eintretende Heilung eröffnete. 


Deutſchland. 0 

** Berlin, 27. Jan. Als letzte von den bereits einge⸗ 
brachten Regierungsvorlagen liegt der Geſetzentwurf wegen 
Auflöſung des Lehns verbandes in Alt⸗, Vor⸗ und Hin⸗ 
terpommern und Abänderung der Lehnstaxe vor. Bei 
der rein provinziellen Bedeutung des Geſetzentwurfes und 
dem . juridiſch als politiſch intereſſanten Inhalt der ein⸗ 
zelnen Beſtimmungen deſſelben wird es genügen, aus 81 den 
Satz hervorzuheben, welcher das Prinzip der Vorlage mit den 
Worten ausſpricht: „Der noch befteheude Lehnsverband in 
Alt⸗, Vor⸗ und Hinterpommern wird in Beziehung auf ſämmt⸗ 
liche Lehne, Kuntellehne, Afterlehne, Geldlehne und Lehns⸗ 
ſtämme nach Maßgabe dieſes Geſetzes aufgelöſt.“ Daß die 
Sache ſeit längerer Zeit ſchwebt, ſowie daß der pommerſche 
Provinzial⸗Landtag dem jetzigen Entwurf zugeſtimmt hat, iſt 
vom Juſtizminiſter bereits mündlich erwähnt. — Als Refe⸗ 
rent für den Geſetzentwurf wegen Ablöſung des Lehnsſchul⸗ 
zenamts iſt der Abg. Lette, als Correferent der Abg. Papen⸗ 
dieck ernannt. ö i ; 

— Se. Majeftät ver Köng empfingen geftern den Gehei⸗ 
men Regierungsrat) von Winter, den Staatsminiſter a. D. 
Flottwell und den Geſandten Grafen v. d. Goltz. 

— Der König und die Königin wohnten am Freitag der 
Abendgeſellſchaft bei dem Miniſter des Innern bei. 

Der Geſund 2 des Staatsminiſters von 
Auerswald iſt erfreulicher Weiſe wieder ſo weit gekräftigt, 
daß er bereits thätigen Antheil an den Verhandlungen über 
die Staatsgeſchäfte nimmt. 

— Die Soirée, welche am Sonnabend Abend bei dem 
Herrn Finanzminiſter Frhru. v. Patow und Frau v. Patow 
ſtattfand, war ſehr zahlreich beſucht. Ihre Majeftäten der Kö⸗ 
nig und die Königin, Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz 
und die Frau Prinzeſſin Karl, der Prinz und die Frau Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Karl, die Prinzen Albrecht, Vater und Sohn, 
die Prinzeſſin Alexandrine, Prinz Alexander, Prinz Adalbert, 
Prinz von Württemberg, Prinz Wilhelm von Baden, der 
Prinz und die Prinzeſſin von Schleswig⸗Holſtein-Auguſten⸗ 
burg erſchienen gegen 9½ Uhr auf dem Feſte und geruhten 
bis gegen Mitternacht zu verweilen. Das diplomatiſche Corps, 
ſo wie beide Häuſer des Landtags, waren zahlreich vertreten. 

— Der ruſſiſche Geſandte, v. Budberg, iſt, wie die 
„K. Z.“ meldet, jetzt von ſeiner Regierung angewieſen worden, 
ſeine Mittheilungen an das hieſige Miniſterium in ruſſiſcher 
Sprache zu richten. Herr v. Budberg ſoll ſchon mehrere ruſſi⸗ 
ſche Zuſchriften dem Grafen Bernſtorff haben zugehen laſſen. 
— — —— 


— 


Auch Graf Launay, der Vertreter Sardiniens, ſoll dieſelbe 
Inſtruction von Baron Ricaſoli erhalten haben. 

— Der D. A. Z. zufolge hat Preußen nach der letzten 
Auflöſung der Zweiten Kammer in Kurheſſen der kurfürſtl. 
Regierung erklärt, daß Preußen fie für den Fall des Aus⸗ 
bruches von Unruhen weder materiell noch moraliſch unter⸗ 
ſtützen und daß es eine ſolche Unterſtützung auch von anderer 
Seite nicht dulden werde. ; 

— Großes Aufſehen erregt die am Freitag in Pofen er- 
1 955 Verhaftung des Redacteurs des „Dziennik poznanski“, 

udwig Jagielski. Als Grund der Verhaftung wird an⸗ 
gegeben, eine gegen den gedachten Redacteur eingeleitete Unter⸗ { 
ſuchung wegen vorbereitender Handlungen zum Hechverrath. 
Dieſe Vermuthung ſcheint darin ihre Beſtätigung zu finden, 
daß die Verhaftung auf Requiſitien der Abtheilung im Cri⸗ 
minalſenate des Kammergerichts für Staatsverbrechen, des 
Anklageſenats des Staatsgerichtshofes erfolgt und Herr Jar 
gielski nach Berlin abgeführt iſt. Die Zeitung 55 fort, 
5 Joſeph Zorawski als verantwortlichem Redacteur 
gezeichnet. 

— Der B. u. H. Z. wird von Paris geſchrieben: Von 
der e chen Regierung iſt Herrn Declercg eine Replik auf 
die letzte Antwort Frankreichs in der Handelsvertrags⸗Sache 
zugegangen. Preußen nimmt einige, aber nicht die wichtigeren 
Propoſitionen Frankreichs an, einige wichtigere werden theils 
rund abgelehnt, weil die Zollvereins⸗Regierungen bereits mit 
Beſtimmtheit die Zuſtimmung verſagt haben, theils werden 
ſie durch Gegenvorſchläge modificirt; über eine Reihe von 
Punkten endlich (meiſtens ſind dies Tarifſätze) wird Preußen 
erneute Umfrage bei ſeinen Zollverbündeten halten und behält 
bis nach Eingang ſeine Erklärungen vor. Das iſt der heutige 
Stand der Sache; laſſen Sie ſich durch Windbeuteleien, die 
von einer Einigung, die ſo gut wie fertig iſt, ſprechen, was 
ſie ja ſchon ſeit Monaten thun, nicht irre machen. 

[Aus dem Budget für 1862.] Die verzinslichen Staats- 
ſchulden haben 100 gegen voriges Jahr (265,195,000 Thlr.) 
um 6,695,000 Thlr., alſo auf 258,500,000 Thlr. vermindert. 
Die unverzinsliche Schuld iſt unverändert geblieben — 
15,842,000 Thlr. Jene vertheilen u auf A. allgemeine 
Staatsſchulden 224,800,000 Thlr., B. provinzielle Staats⸗ 
chulden 4½ Mill, C. Eiſenbahnſchulden 19% Mill. Es find 
ür 1862 ausgeſetzt zu Verzinſung und Tilgung: ad A, 9% 
Mill. reſp. 4% Mill., ad B. 122,800 Thlr. reſp. 206,000 
Thlr., ad O. 780,000 Thlr. reſp. 156,000 Thlr., im Ganzen 
zur Verzinſung 10% Mill., zur Tilgung etwas über 5 Mill. 
— Zu Rentenzahlungen find angeſetzt 407,600 Thlr. — Für 
die Staatsdruckerei, welche ebenfalls unter den Etat der 
Staatsſchuldenverwaltung gehört, wird auf einen Ueberſchuß 
in dieſem Jahre gerechnet, von 42,700 Thlr. nämlich, indem 
die Mehreinnahme gegen voriges Jahr auf 66,000 Thlr. ver⸗ 
anſchlagt ift. — Die Ausgaaen des auswärtigen Miniſteriums 
ind in der Geſammtſumme 2 unverändert, „Bei den 
in Italien eingetretenen politiſchen Verhältniſſen iſt zur Zeit 
das Bedürfniß einer Geſandtſchaft in Neapel nicht mehr vor⸗ 
handen;“ dadurch werden 11,000 Thlr. erſpart; der Geſandte 
in Turin erhält dafür 5000 Thlr. Zulage. „Die gegenwärti⸗ 
gen politiſchen Verhältniſſe machen die dauernde Erhöhung 
des Fonds zu geheimen Ausgaben um wenigſtens 10,000 Thlr. 
ee a 

eber den Geſetz⸗Eutwurf betreffend die Oberrechnungs⸗ 
kammer, ſagt die „Köln. Ztg.“: „ 1 befinden 129 15 25 
Unmöglichkeit, die Vorlage, um die es ſich handelt, in Schutz 
zu nehmen. Durch ein ſolches Geſetz würde ja die h 5 
der einzelnen Miniſter förmlich ſanctionirt und die Controle 
des Landtages illuſoriſch werden. Wir ſagen nicht zu viel, 
wenn wir behaupten, daß die Geſetzvorlage über die Ober⸗ 
rechnungskammer ſowohl, wie die Vorlage über die Miniſter⸗ 
Verantworlichkeit, dem Buchſtaben und dem Geiſte 5 
Verfaſſung widerſprechen. 

„ Der Geſetzentwurf betreffend die Ablöſung der mit dem 
Beſitze gewiſſer Grundſtücke verbundenen Berechtigung und 
zur Verpflichtung zur Verwaltung des Schulzenam ts, be 
zweckt die Regelung eines Verhältniſſes, welches die demſel⸗ 
ben beigefügten Motive fo ſkizziren: In Bezug auf die Der 
ſetzung des Gemeindevorſteheramts in den Sanngeineiiben ber g 
ſechs öſtlichen Provinzen ſteht jetzt „theils die Ernennung der 
Gemeinde⸗Vorſteher (Schuller, Richter) den Inhabern der orts⸗ 
obrigkeitlichen Gewalt zu, theils ſind in einer Anzahl von * 
meinden die Befiger gewiſſer Grundſtücke, als ſolche zur Ver⸗ 
waltung des Gemeinde⸗Vorſteheramts berechtigt und verpflich⸗ 
tet (Lehnſchulzen, Erbſchulzen, Erbrichter). Die beſonderen 
Verhältniſſe, unter welchen die letztgedachte dingliche Berech- 
tigung und Woche Be ſich entwickelt hat, die publiciſtiſchen J- 
und privatrechtlichen Vortheile und Verbindlichkelten, mit wel⸗ 
chen dieſelben verbunden worden, ſind höchſt mannigfacher 


N 


für ſein zweites Auftreten und zu einer genügenden Vermit⸗ 
telung ſeiner Talente bei dem Publikum keine dankbarere Rolle 
wünſchen, als den Don Juan. Die Rolle war von jeher ein 
Probirſtein für die muſikaliſche und ſchauſpieleriſche Kraft eines 
Baritoniſten, und ein ſolcher wird gewiſſermaßen erſt „cour« 
fähig“, ſobald er als Don Juan über die Bühne geſchritten 
iſt und dem Publikum gefallen hat. Lag bei dem Vorgänger 
des Herrn Heller die Bemerkung nahe, daß er noch zu ſehr 
Neuling in dieſem Fache war, jo trifft den jegigen Repräſen⸗ 
tanten dieſer Vorwurf nicht. Im Gegentheil glauben wir 
annehmen zu dürfen, daß Herr Heller ein Sänger von alter 
Praxis iſt, welche ihn ſchon ſehr oft über die Klippen des 
Don Juan hinübergeführt hat. Wir können ihm für die Rolle 
eine ſchätzenswerthe Routine zuſprechen, er ſang ſeinen Part 
mit muſikaliſcher Geſchicklichkeit und auch wirkſam durch ein 
kräftig gefärbtes Organ, das namentlich auch tief genug liegt, 
um den Baßcharacter der Rolle zur Geltung zu bringen; 
wir können auch einer aus der Vertrautheit mit der Bühne 
reſultirenden Gewandtheit der Darſtellung lobende Anerken- 
nung zollen, — aber wir fanden bei Herrn Heller nicht 
jene cavaliermäßige, verführeriſche Maske, jene nonchalante 
Liebenswürdigleit, welche dieſen Wüſtling, trotz feiner Laſter, 
zu einem unwiderſtehlichen Bühnencharacter macht, wir fan⸗ 
den auch nicht jene beſtechende Friſche und Elaſticität des Or⸗ 
gans, welche dem muſikaliſchen Theil der Rolle zu einem gläns 
zenden Relief dient. Lag es nicht in dem Vermögen des 
Herrn Heller, uus einen beſonders intereſſanten und po e⸗ 
tiſch anregenden Don Juan vorzuführen, jo machte der ges 
übte Sänger doch gerechten Anſpruch auf das Prädikat 
ang, was ſchon immer etwas bedeuten will. Frau 
Hain⸗Schnaidtinger wußte der Rolle der Donna Anna 
eben das mitzutheilen, was wir an der Darſtellung des Don 
Juan vermißten: poetiſche Kraft und Weihe. Das überall 
hindurchleuchtende tiefe Verſtändniß, die Energie und das 


anbetrifft, hätten wir gegen die Ausführung dieſer Arie 


Feuer der Auffaſſung, auf der andern Seite wieder die zarte 
edle Weiblichkeit, welcher der Geſang der Künſtlerin zum Ver⸗ 
mittler diente, alle dieſe Vorzüge, verbunden mit einem ſehr 
ausdrucksvollen Mienenſpiel, erzielten eine bedeutende Wir⸗ 
kung, trotz des für den pathetiſchen Styl dieſer Muſik nicht 
immer ausreichenden Organs. Namentlich ſiegte in der 
Rache⸗Arie der Geiſt entſchieden über die Materie. Rein 
als tonliche h genommen und was die Behandlung 
der Stimme zur rzeugung eines größeren Volumens 


manches Bedenken. Aber der Erfolg entſchied zu Gun⸗ 
ſten der Sängerin, welche von dem Publikum zweimal in die 
Scene gerufen wurde. Wenn die künſtleriſche Fertigkeit bis ⸗ 
weilen durch merkbare Unſicherheiten getrübt wird, wie wir ſie 
bei einigen Stellen an Frau Hain⸗Schnaidtinger wahr⸗ 
nahmen, ſo darf es nicht Wunder nehmen, wenn eine begin⸗ 
nende Sängerin uns ein größeres Maß von Fehlern auf⸗ 

bürdet, zumal in einer ſo ſchwierigen Geſangspartie, wie die 
der Elvira. Nur war es uns ſchwer begreiflich, wie bei Frl. 


Darſtellern zeichnete ſich H 
in jeder Beziehung ae ma aus. Fräul. Heſſert wege 9 


Se e Technik und mit 1 5 Wärme des Gefühls. 
i enzlawski war für den 


Art. Mehrere Erbſchulzengüter genießen eine ganze oder theil⸗ 
weiſe Befreiung von der Grundsteuer (Contribution), andere ha⸗ 
ben einen Anſpruch auf einen Theil der Gerichtsgebühren der ehe⸗ 
maligen Patrimonialgerichte, mit anderen iſt eine Neal⸗Schank⸗ 
gerechtigkeit (beſonders häufig in Schleſien und der Lauſitz), oder 
im Realrecht zum Betriebe anderer Gewerbe verbunden. Sehr 
vielen Schulzengütern iſt bei der urſprünglichen Verleihung durch 
die Grundherrſchaft ganze oder theilweiſe 5 von den 
Dienſten und Abgaben an das herrſchaftliche Vorwerk 
zugeſichert, andere find in Betreff der Laſten und. Ab⸗ 
5 an Kirche und Schule bevorzugt, viele genießen 
reiheit von den gemeinen Dienſten und Beiträgen, zu 
denen alle anderen Gemeinde- Mitglieder für Zwecke 
der Commune verpflichtet ſind.“ Einer erheblichen Zahl von 
Schulzengütern find beſondere Acker „oder Wieſenſtücke im 
verſchiedenſten Umfang und Werth, meiſt von der 3 
ſchaft, zuweilen von der Gemeinde, von letzterer beſonders bei 
Gelegenheit der Separationen, zugewieſen. Zu den Vorthei⸗ 
len, welche die Schulzengüter genießen, gehören ferner ver- 
chiedene, oft ſehr werthvolle Servituten, Berechtigungen er 
freies Bau und Brennholz, freie Weide, u. ſ. w. — Viele 
beziehen Natural- und Geldabgaben von der Grundherrſchaſt, 
don anderen Dritten, auch von der Gemeinde. Bisweilen ſte⸗ 
\ 5 als Gegenleiſtungen beſondere Verpflichtungen, meiſt un⸗ 
ni eibe, gegenüber. — Die Zahl der Freiſchulzengüter iſt 
ſechs zükedeutend. Von den 26,294 Land emeinden in den 
d Effe Provinzen (excl. der Regier. Bezirke Stralſund 
Gef rfurt) baben 4745 Gemeinden Erbſchulzengüter. Die 
ammtzahl der letzteren beträgt, da in vielen Gemeinden 
mehrere ſolcher Güter exiſtiren, 5825. Die meiſten befinden 
ſich in den Reg.⸗Bezirken Potsdam, Breslau und Liegnitz, in 
denen etwa jede dritte, Frankfurt, wo etwa die vierte, Königs⸗ 
berg, wo etwa die fünfte Gemeinde Erb» oder Lehnſchulzen⸗ 
güter hat. — Für die Aufhebung diefes Verhältniſſes ſpricht 
außer dem prinzipiellen Grunde, „daß die Fortdauer der Ver⸗ 
bindung eines öffentlichen Amtes mit dem Beſitze einer Scholle 
den Ideen widerſtreitet, nach welchen ſich alle Inſtitutionen 
unſeres Staates entwickeln, und daß dieſes Verhältniß na⸗ 
meln der Entfaltung eines freieren, ſelbſtſtändigen Ge⸗ 


liche Polizeiverwaltung e 
Begenſtand des vorliegenden ntwurfs. — Bei der Alterna⸗ 
tive: Abſchaffung oder Ablöſung, entſcheidet ſich die Regierung 
für das letztere, denn „da die Pflicht der Schulzenamts⸗Ver⸗ 
waltung mit priva trechtlichen und publieiſtiſchen Vortheilen und 
Freiheiten verbunden te bedarf es klarer Beſtimmungen dar⸗ 
über, welche derſelben und in wie weit ſie aufhören, wenn 155 
Aufhebung zu Gute kommen ſoll u. ſ. w. Und da das Werths⸗ 
rn dieſer Vortheile 5 „ Ber 
ein ſehr verſchiedenes iſt, ie Aus⸗ 
ie ee geſetzliche Beſtimmung mit einem 
1 ſondern nur durch beſondere Verfahren in ſedem ein⸗ 
zelnen Falle erfolgen.“ Auf die Ablöſung nun ſollen beide, 
die betreffenden Schulzen wie die Gemeinden, provociren kön⸗ 
nen; nur im Fall der Zerſtückelung des betreffenden Grund⸗ 
ſtücks tritt eine Regulirung ex offieio ein. Die Abfindung iſt 
von dem Geſichtspunkte zu bemeſſen, daß das Schulzenamt. 
bisher in der Hauptſache ein Ehrenamt geweſen iſt, und daß 
die beſonderen materiellen Vortheile, welche mit demſelben 
verbunden waren, auch bei den Beſitzern von Real⸗Schulzen⸗ 
Aemtern nur die Bedeutung einer Vergütigung für die mit 
der Amtsverwaltung verbundenen Unkoſten hatten. Die Zah⸗ 
lung einer Entſchädigung von den Schulzen zu verlangen iſt 
nicht ungerecht; ihre Güter werden im Preiſe ſteigen; die 
Provocation wird ſicher meiſt von ihnen ſelbſt ausgehen. — 
Daß es zur Auflöſung dieſes ganzen Verhältniſſes nicht 
einer Auseinanderſetzung mit der utsherrſchaft bedarf, er⸗ 
gebe ſich daraus, daß „im Bewußtſein aller Betheiligten das 
orrealverhältniß zwiſchen der Gutsherrſchaft, welche das 
Schulzengut urſprünglich hat, und den zur Schulzenamts⸗ 
Verwaltung Verpflichteten völlig verſchwunden iſt“, daß factiſch 
„die Verpflichtung des Schulzengutsbeſitzers zur Verwaltung 
des Schulzenamts nur der Gemeinde, beziehungsweiſe dem 
Staate gegenüber beſteht und die ihr urſprünglich mit Rück⸗ 
t auf dieſe Verpflichtung von Dritten eingeräumten Vortheile 
eile 5 unbeſchränkten Privatvermögens geworden fund“, 
— Die Provokation iſt bei der Bezirksregierung anzubringen, 
welche die Ablöſung durch einen Commiſſar leitet. Bei Streitigkei⸗ 
ten entſcheidet inappellabel das Reviſionscollegium — de 
ſchrift, die ſich bei dem Reallaſtengeſetz als höchſt zweckmäßig 5 
währt hat. Die Abfindung wird als jährliche Geldrente feſtgeſetzt, 
deren Ablöfung in der Regel durch Land ſtattfindet. Für die 
Höhe der Schulzen⸗Remuneration werden regierungsbezirks⸗ 
weiſe (mit Ausnahme des Reg.⸗Bez. Gumbinnen) Normal- 
füge feftgeftellt, „innerhalb deren dann die Berückſichtigung 
er beſonderen lokalen Verhältniſſe dem ſchiedsrichterlichen 
ftkmeſſen zu überlaſſen“ iſt. — Wie für den Fall der Zer⸗ 
aekung des Grundſtücks die Ablöfung ex officio, jo will 
old Regierung für den der Unfähigkeit des Beſitzers bie Be⸗ 
ung eines e Recht haben; 
efür deines Stellvertreters zu veranlaſſen das Rech ; 
eſtimn er „liegt in der auch auf Erbſchulzen an ewendeten 
ER Bonung des § 51, Allg. Landrecht Theil II. Lit. 7, ec 
als daß er em Schulzen nicht mehr verlangt werden darf 
ſtemothdüͤrfti iben könne und von 
untadelhaften Si rftig leſen und ſchreiben kü Beſchrän⸗ 
kung“, Die ausdem Ik eine höchſt wee chränkun 
wird daher im sdrückliche Beſeitigung dieſer eſchr 8 
: 9.18 des vorb. Entwurfs ausgeſprochen . lt 
Die hier erſ Kaas ee ar 
"ug ons reich eine Desavoun e 
Ungriffe-Boltil Piemonte Ferlach und ſich dabei auf die 
erträge von Villafranea und Zürich berufen werde. 


ſcher, ſondern auch in 


— Die „Augsb. Allg. Ztg.“ und nach ihr alle anderen 
zſterreichiſchen Organe haben vor Kurzem gemeldet, daß wäh⸗ 
rend der Anweſenheit des Kaiſers in Venedig wichtige Ent- 
ſchlüſſe in Betreff der auswärtigen Politik Oeſterreichs gefaßt 
worden ſeien, und daß dieſe letztere, was Eutſchiedenheit und 
Energie anbelangt, nichts mehr zu wünſchen übrig laſſen 
werde. Alle Nachrichten aus den verſchiedenſten Gegenden 
beſtätigen das. Oeſterreich will zunächſt einen diplomatiſchen 
Feldzug gegen die Turiner Regierung eröffnen und führt eine 
Sprache gerade wie 1859, nur daß die Ableugnungen, daß 
Seſterreich zum Angriffe ſchreiten werde, letzt ſchwächer find, 
als damals. Das „Journal des Debats“ will ſogar aus 
beſter Quelle wiſſen, der Kaiſer von Oeſterreich habe ſich ge⸗ 
äußert, es bleibe ihm keine Wahl, als der Verkauf Venedigs 
oder der Krieg. Der Kaiſer von Oeſterreich hat ganz Recht, 
nur daß die übrige Welt ſich für Abtretung einer unhaltbaren 
Provinz ausſprechen wird und er zum Kriege geneigt iſt. Wir 
können Kaiſer Franz Joſeph nicht hindern, zum zweiten Mal 
Krieg anzufangen. Aber in ganz Preußen wird hoffentlich 
Niemand unverſchämt genug ſein, zu verlangen, wir ſollten 
Oeſterreich in einem ſolchen Kriege beifteben. ae 

— Unter dem Titel: „Das Vaterland“ wurde hier ein 
Journal gegründet, um die Tendenzen der „Neuen Preußi⸗ 
ſchen Pr in Berlin auf öſterreichiſchem Boden zu vers 
treten. Zur Organiſation dieſer Zeitung wurden auf Empfeh⸗ 
lung der gleichgefinuten Genoſſen in Preußen einige Literaten 
von dort berufen, damit ja der gleiche Geiſt obwalte. Die 
Unternehmer dieſes Journals bewegen ſich in hochariſtokrati⸗ 
(en Kreiſen: Graf Clam⸗Martinitz, der Czechenführer im 

bgeordnetenhauſe, Graf Leo Thun, der Exminiſter, Graf 
Belcredi, der talentvolle Sprecher der Feudalpartei im Unter⸗ 

aufe u. A. m. haben ein & ital zuſammengelegt, damit die⸗ 
25 journaliſtiſche Werk ihre Prin den, aber auch ihre Per⸗ 
ſonen vertrete. Wenn wir ſagen, „das Vaterland“ hat es nach 
beiläufig anderthalbjährigem Wirken dahin gebracht, von 
Niemandem beachtet zu werden, ſo haben wir wohl das ge⸗ 
lindeſte Urtheil gefällt. Die Verwaltung dieſes Unternehmens 
ſah ſich veranlaßt, einen Redacteur nach dem andern, einen 
Mitarbeiter nach dem andern zu entlaſſen, und dieſer Tage 
geſchah daſſelbe dem von der „Kreuzzeitung“ heißempfohlenen 
Herrn Keipp. Nicht wenig mag dazu beigetragen haben, daß 
der bereits zum dritten Male eingeſchoſſene Actienfonds voll 
ae aufgebraucht iſt, und der Stand der Abonnenten ſeit 

euſahr eine neue Einzahlung vorausſehen läßt. Bei ſol⸗ 
chen Geldverlegenheiten gerathen ſelbſt reiche Cavaliere ein 
wenig in Zorn. Man ſagt, daß ein Capital von 180,000 Fl. 
„verputzt“ ſei. 

5 Frankreich. 

Paris, 25. Januar. Heute war wieder Miniſterrath, 
und es heißt, daß in demſelben der politiſche Bericht, der dem 
Senat und dem geſetzgebenden Körper bei Eröffnung der Seſ⸗ 
ſion vorgelegt wurde, mitgetheilt worden ſein ſoll. Der Be⸗ 
richt des Herrn Fould erfreut ſich bis jetzt einer durchgängig 
mehr politiſch als financiell gehaltenen Kritik Seitens einiger 
der größeren Pariſer Blätter. Die „Debats“ namentlich be⸗ 
trachten heute, zu nicht geringer Verwunderung ihrer eigenen 
Geſinnungsgenoſſen, das Werk des Herrn Fould vom aus⸗ 
ſchließlich optimiſtiſchen Standpunkt. Wie es heißt, ſind die 
Journale eingeladen worden, ſich vor der Eröffnung des ger 
ſetzgebenden Körpers einer eingehenden Beſprechung des Fi⸗ 
nanzberichtes möglichſt zu enthalten. Die bisherige Praxis 
giebt aber keineswegs eine Garantie, daß ein Entwurf, wel⸗ 
cher der Kammer⸗Discuſſion bereits unterbreitet, oder der 
Iren: wirkliches Geſetz geworden ift, von den Journalen ohne 
alle en werden kann. Der eigentliche Augen⸗ 
blick zur Discuffion wäre gerade eben jetzt und nicht jpäter. 
— Die mexikaniſche Expedition wird nicht allein in militäri⸗ 

) nanzieller Beziehung intereſſant wer⸗ 
den. Die „neue Aera“ wird wohl zur Beſtreitung der außer⸗ 
ordentlichen Koſten dafür mit dem Verlangen eines — Spe⸗ 
cialeredits eröffnet werden müſſen. Die Entſcheidung, welche 
der geſetzgebende Körper in dieſer Angelegenheit treffen wird, 
belehrt wohl am beſten darüber, ob es der Nation um mehr 
Ruhe oder um mehr Steuern zu thun iſt. 

. Herr Forcade, der im finanziellen Fache hier als Au⸗ 
torität anerkannte Publicift, veröffentlicht heute im „Temps“ 
einen Artikel über den Bericht des Herrn Fould. Man erin⸗ 
nert ſich, daß derſelbe kurz vor Veröffentlichung der erſten 
Denkſchrift des Herrn Fould wegen eines in der „Revue des 
deux Mondes“ erſchienenen Artikels verwarnt wurde, der un⸗ 
gefähr das Nämliche beſagte, was einige Wochen ſpäter Herr 
Fould auf Befehl des Kaiſers im „Moniteur“ erklärte. For⸗ 
cade geſteht im Eingange ſeines Artikels offen ein, daß die 
finanziellen Projecte des Herrn Fould hinter ſeinen am 14. 
November gefaßten Hoffnungen etwas zurückgeblieben uk 
Man habe ſich damals allgemein die Frage geſtellt: „Wird 
man die Ausgaben vermindern oder wird man die Steuern 
vermehren?“ Er ſelber, Forcade, habe 0 für Verminderung 
der Ausgaben ausgeſprochen, und er müſſe deshalb bedauern, 
daß ſeine anfängliche Hoffnung ſich nicht erfüllt habe. Bevor 
er ſich jetzt eingehend mit den wichtigen finanziellen Fragen 
ſelbſt beſchäftige, wolle er nur auf den gleichfalls ſehr wichti⸗ 
gen politiſchen Character des von Herrn Fould neu eingeführ⸗ 
ten Syſtems aufmerkſam machen, welches nach ſeiner Anſicht 
eine wirkliche Reform ſei. 


Danzig, den 28. Januar. 

* Wie wir hören, hat die hieſige Königl. Kreis⸗Kaſſe die 
Annahme einer 50-Thaler- Banknote bei einer Zahlung ver⸗ 
weigert. So viel bekannt, und wie auch auf den Noten 
ausdrücklich bemerkt ift, find „alle Staats⸗Kaſſen“ ver⸗ 
pflichtet, dieſe Banknoten ſtatt baaren Geldes und Kaſſen⸗ 
anweiſungen anzunehmen. 

Marienwerder, 24. Januar. (N. Pr. Z.) Der weſt⸗ 
preußiſche landſchaftliche General-Landtag, welcher 
im Juni vorigen Jahres abgebrochen wurde, hat hier vor⸗ 
geſtern ſeine Thätigkeit wieder begonnen und wird wohl meh⸗ 
rere Tage zuſammenbleiben müſſen. Der Königl. Commiſſar 
Oberpräfident Eichmann iſt bis jetzt nicht angelangt, da der⸗ 
ſelbe unpäßlich iſt; es hat alſo der anweſende älteſte Director 
der vier Departements, Herr v. Zychlinski, den Vorſitz über⸗ 
nommen. Es ſoll nun über die Annahme der von der libe⸗ 
ralen Partei entworfenen Principien zu den Grundtaxen, von 
denen im Herbſte 14 Probetaren aufgenommen find, und die 
dem Landtag vorliegen, endgiltig entſchieden werden. Außer⸗ 
dem kommen noch andere wichtige Gegenſtände zur Berathung. 
Für die wünſchenswerthe Verlegung der General⸗Landſchafts⸗ 
Direction nach Danzig ſcheint man auch Allerhöchſten Orts 

eneigt zu ſein, und die zu dieſem Zweck erwählte Eommiſ⸗ 
Kon wird ſich in nächſter Woche 1 begeben, um die 


nothwendigen Einleitungen, als z. B. Verkauf des dortigen 


bisherigen Landſchaftshauſes, Ankauf eines Platzes zum Ne 
bau u. ſ. w., zu treffen. 

Sensburg, 25. Jan. (K. H. Z.) Da Hr. v. Hoverbeck feine 
Wahl als Abgeordneter für den Wahlbezirk Sensburg⸗Ortels⸗ 
burg abgelehnt hatte, fand in Aweiden am heutigen Tag eine 
Nachwahl ſtatt, und erhielt im erſten malige err 
richter Bellier de Launay aus Ortelsburg die abſolute Major 
rität. Von den 102 abgegebenen Stimmen erhielt er 56, 
Gutsbeſitzer Troje aus Sdroſowen 31, Lehrer Skrodski⸗ 
Sensburg 8, Pfarrer Maroska db 6, Gutsbeſitzer 
Stern 1 Stimme. Der erwählte Abgeordnete gehört der Fort⸗ 
ſchrittspartei an. > 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 28. Januar 1862. Aufgegeben 3 Uhr — Min 
a Angekommen in Danzig 3 Uhr 40 Min. 


Letzt. Crs. Letzt. Ers. 
Roggen unverändert, ae. Nentenbr. 94% 997 
E Se en feblt | 524 33 2 Weſtpr. Pfdbr. 87% | 71 
bla: : i ei Dee eben 8 
Frt A en l e anziger Priv — 
Spiritus loco .. . 173 173 0 
Rüböl, 11 2 18% 5 . 133 1 


1 Franzoſen 
Staatsſchuldſcheine 90 90 Nationale 5 
44 7 56r. Anleihe 103% 103 oln. Banknoten 84 
5% 59. Pr.⸗Anl. 108 108 echſelc. London 6. — 
Hamburg, 27. Januar. Getreidemarkt. Weizen loco 
und ab Auswärts ſehr ſtille. Roggen loco unverändert, ab 
Oſtſee zu 87—88 ae ganz ohne Geſchäft. Oel Mai 
26%, Oetbr. 25%. Kaffee feſt gehalten, Geſchäft gering. 
Zink ohne Umſatz. 

Amſterdam, 27. Jan. Getreidemarkt (Schlußbericht). 
Weizen, polniſcher 5 % niedriger. Roggen pr. Frühjahr matt, 
pr. October 2 2. höher, Raps Mai 79%, September 71. 
Rüböl Mai 42%, Herbſt 40. 

London, 27. Januar. Getreidemarkt (Schlußbericht). 
Beſter engl. Weizen behauptet, in fremdem beſchränkter Um⸗ 
ſatz, weil Verkäufer feſthalten. Hafer und amerikaniſches 
Mehl einen halben Schilling billiger. Wetter ſchön und kühl. 

London, 27. Januar. Silber 61%. en 92. 1 
Spanier 42. Mexikaner 30%. Sardinier 775. 5 Ruſ⸗ 
fen 98. 43 Ruſſen 92. 

Liverpool, 27. Januar. Baumwolle: 12000 Ballen 
Umſatz. Preiſe höher. : 

Paris, 27. Januar. 3 1 Rente 71,30. 4½ 1 Rente 99, 
25. 3% Spanier — 1% Spanier 42. Be St. 
Eifenbn. » Act. 497. Oeſter. Credit⸗Actien —. Credit mobil. 
Act. 748. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 530. 


Producten⸗Märkte. 


Danzig, den 28. Januar. Bahnpreiſe. 
Weizen gut bunt, fein und hochbunt 125/26—127/28—129 31 
— 132/348 nach Qualität 874/90 — 92½/95—95100— 
10137105 H; ord, bunt, dunkel und hell, fehlerhaft, 120 
—122—123/125/7 #nad) Qual. 70 75/80 —8 283/85 Yu 
Roggen nach Qual. ſchwer u. leicht 60—59/58 F „r 125 f. 
Erbſen, Futter⸗ und Koch⸗ nach Qual. von 50—58 Sr. 
Gerſte kleine 102/103—110 118 von 35/37—4242½ a 
8 Mer b * 41/42 —43 45 Gr. 
afer ord. leicht 23, E, beſſerer und ganz ſchwerer 26 
—27— 28/30 St | er 
Spiritus 17% K Yr 8000 % Tr. bezahlt. 
Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchöne klare Luft. Wind W. 
Ungeachtet an heutiger Börſe 55 Laſten Weizen verkauft 
ſind, war die Stimmung für dieſen Artikel doch luſtlos und 
Käufer entſchloſſen ſich nur ſchwer zum Handeln und geſtrige 
reiſe zu zahlen. Uebrigens war die Auswahl f wach; die 
ufuhr beſchränkte ſich nur auf mittelguten mit leichtem Ge⸗ 
wicht, feine Qualität fehlte. Bezahlt wurde für 1258 bunt 
2 520; 1254 hellbunt 2 550; 1258 bunt 552½ der 
130,14 beg beer 7 555, 560; 1288 bunt . do 
1 600 eögl. K 585; 130/318 hellbunt 2 594; beſſerer 


Roggen 2 348, 354, 357 9% 1258. Uni 
tag ſind noch 50 Laſten Suni- all. Bieferung 1395 N ur 
Gewicht a ZZ 355 gehandelt. Fehler ſind keine Licferungs⸗ 
Geſchäfte gemacht, weil Käufer fehlen. 5 

nie 1 blen 8 ö 
eiße Erbſen: Futter⸗ „ 300, gute Qualität 2 342. 

Spiritus zu 17½ K. n = #3 

ate de 27. Jan. (K. H. Z.) SW. 4 1. Weizen 
etwas matter, hochbunter 121—308 84—98 , bunter 126— 
288 90—91 , rother 1308 95 F bz. — Roggen nach⸗ 
gebend, loco 119—21— 288 57—58—863 Su bz.; Termine flau, 


W̃ 
., : 
45 — Gerſte, große 36—38 &, kleine 2530 — 
Erbſen 36 — 42 % — Spiritus 16% & re 8000 K. 
— Kartoffeln 16 Ge der 7 

Breslau, 27. Jan. (Schl. Z.) Für Weizen war bei 
wenig veränderten Preiſen mehrſeitige Kaufluſt für auswärts, 
858 weißer 82—90 e, 858 gelber 82—89 Su, blauſpitzi⸗ 

er 70—80 Gr, je nach Qualität und Gewicht. — Roggen 

fand bei gedrückten Preiſen langſam Nehmer, 84 56—61 
Au, feinſte Waare darüber. — Gerſte mehr beachtet, 708 
gelbe 38—39 Ar, 70⁴ helle 39% —40¼ e, TOR weiße bis 
42 Gau — Hafer leicht verkäuflich, 508 24—27 . — 
Erbſen in guter Waare gefragt, Wicken feſt. Bohnen 
höher gehalten, 60—68 Gr — Schlagleinſaat bei ſchwa⸗ 
chem Angebot gut verkäuflich. Oelſaaten matt. 5 

Stettin, 27. Jan. (Oſtſ.⸗Ztg.) Weizen unverändert, 
loco ur 858 ord. Märker 73 — 76 & bez., 84 4 Märker 
82 & bez., gelber Galiz. 73 — 76 & bez., hochbunter do. 
78% & bez., weißer Krakauer 79—81 , bez., 83/858 gel- 
ber er Frühl. 82¼ bi, B. u. G. — ir au, 
loco r 77 1 48½ — 49 & bez., ſchwimmend 49 & ben. 


774 5% Jan. 49% & bez. A % G., Frühl. 0% ©, 


„Juni = Suli und Juli⸗ 


Mai⸗Juni 49 ¼, 3 3. B. u. 


„ Sept.⸗Oct. 49 . B. — G 


N. G., Sept.⸗Oct. 12½ &. 


“ 
5 


. Re. de. u. B., ohne Faß 18 ¼ & bez. 


Leinöl loco incl. Faß 13 . B., April⸗ Mai 11%, 


12 9%. bez. a 
Leinſamen, Pernauer.12% bez., Rigaer 12% bez. 


Berlin, 27. Jan. Wind: NW. Barometer: 285.“ Ther⸗ 


mometer: früh 2° +. Witterung: bedeckte feuchte Luft. 
Weizen der 25 Schffl. loco 62 — 82 . — 
7 2000 Ul loco 52 53½ , do. Jan. 52%, 


Br., % G., Juni⸗Juli 51 ½, l, ½ & bez. u. 


G 77 97 


22 — 25 , Ver 1. 


24 
Rüböl der 100 8 ohne Faß loco 12% , B., Jan.⸗ 
Febr. 123, % t bez. u. B., G., Febr.⸗März 127, 7 
Rs: bez. U. B., 3 G., April⸗Mai 12%, 5% Pig. bez. u. B 
% G., Mai-Juni 12%; . bez. u. B., % G. 
; Spiritus er 8000 % loco ohne Faß 17% &. bz., 
Jan. Gebr: 17, 6, ½ , bez. u. G., % B., do. Febr.⸗ 
März 17% . bez., do. März April 18% 3% bez., April⸗ 
Mai 18%, a, Y & bez. u. G., % B., Mai⸗Juni 18½, 
% %;, S, bez. u. G., ½ B., Juni⸗Juli 18%, % & bez., 
Juli⸗ Auguſt 19%, #3 , bez. Aug.⸗Sept. 19½ . B. 
5 Mehl. Bleibt reichlich angeboten. Wir notiren für: 
Weizenmehl Nr. O. 5 — 5 ½, 0. u. 1. 4% —5 , Rog⸗ 
r. O. 3% —4½2, Nr. O u. 1. 3½—3½% . 


7 


erite 


& 39 & bez. — Hafer 47508 Früh. 
„ RNäböl fi, loco 19% 5 B., ©., April⸗Mai 12% 
Spiritus behauptet, loco ohne Faß 17½% & bez., 


Jan. ⸗ Febr. 17 ½ . G., Febr.» März 17% , ½ & bez. 
A. G., 17% . B., März April 17%, r bez., Früh 18 


u re 
Jan.⸗Febr. 52%, K bez., Febr.⸗März 512, % & b ne h 

4 1% bez., „Mär 4, 3., Frühj. 
50%, 51¾ 3465. Br. u. G., Mai» Juni 51, '% 2 ar 


— Gerſte er 25 Schffl. große 36—40. 3 — ebe 

deo 22 2008 Jan ⸗Febr. 233 . B., Febr. 
en Ip. bez., Brühl. 23% Re bez., do. Mai⸗Juni 
J K! 


in dieſer Woche noch auf unſere inländiſchen Märkte zurück 
und öbſchon die Landzufuhren von Weizen ſchwach blieben, 
war doch die Tendenz im Allgeinen matt und die Mehrzahl 
der Märkte berichtete niedrige Preiſe. b 

Unſere Hafenplätze dagegen blieben für Weizen ziemlich 
behauptet, weil die auswärtigen Zufuhren ebenfalls geringer 
wurden. 

An unſerem Markte zeigte ſich für Weizen in ſo fern 
eine feſtere Haltung, als Inhaber feſt auf vorige Preiſe hiel⸗ 
ten. Der Umſatz blieb aber gering, weil Käufer wenig geneigt 
waren, die geforderten Preiſe anzulegen. 

Für Mehl 4 marques gingen die Preiſe gegen Mitte 
der Woche wieder etwas zurück. Zu den gewichenen Notirun⸗ 
gen zeigte ſich jedoch wieder mehr Speculationsfrage für in⸗ 
ländiſche Rechnung, die dem Markte von Neuem einen feſten 
Anſtrich gaben. 

oggen, Gerſte und Hafer waren ſtill. 

Für Rüböl zeigte ſic ſowohl für Conſum als Specu⸗ 
lation wenig Frage und bei abnehmender Empfangnahme 
mußten Preiſe wieder weichen. 


Spiritus war matt und ging im Laufe der Woche um 


ca. 2 % zurück. — . 
Unſere Notirungen ſind: Weizen nach Qual. Fre. 
38—44 Yr 120 Ko. — Roggen do. Fre. 24,50—24 % 115 


Ko. — Gerſte do. Fre. 19 — 20 % 100 Ko. — Hafer do. 


Fre. 26— 29,50 Yr 150 Ko. — Kleeſaat do. Fre. 105—115 
J 100 Ko. — Rappsſaat do. Fre. 43—46 % 100 Ko. — 
Mehl, nach verſchied. Marken Fre. 70—75 % 159 Ko., do. 
4 marg. Court. Fre. 76, do. do. % Februar Fre. 77, do. do. 
Yr März, April Fre. 79. — Rüböl, Cour. Fre. 114 % 100 
Ko. incl. Faß, do. pr. Februar Fre. 114 do., do. pr. März, 
April Fre. 114 do., do. pr. 4 Sommermonate Fre. 110 do., 
do. pr. 4 letzten Monate Fre. 106 do. — Leindl pr. Court. 
rc. 97 do., do. pr. Febr., März, April Fre. 96 do. — 
Spiritus, rect. 90% Court. Fre. 76 pr. Hect., do. do. Febr., 
März, Apr. Fre. 77—78, do. do. 4 Sommermonate Fre. 79 do. 

Die heutigen inländiſchen Märkte melden für Weizen 
ſchwache Zufuhren und Hauſſe bis 13 Fre. 


Bo) 


7 
Berlin, 27. Januar. 1 
. B 8 4 
Berllu-Anh. E. A. 136 135 Staten. 86 1032100 
erlin-Hambur — 1143 do. 1 14 
Bann 5 Magi. 15651553 Stsstssehuldschelne 907 8 8 
Berlin-Btött, Pr.-O. | — | — I Bimats-Pri-Anl 1855 1222 — 
do, II. Ser. 93%) 94% ; Oniprouss, Pfandbr. ‚| 884) 88 
do. III. Bar. | 94 94% Pommersche 84% do 915 — 4 
Obersehl.Liit, A. u. C. 1325 131 Posensehe do, dr — 03 
do. Lite. B. 11731168 40. 3. naue 95 95? 
Oesterr.-Frz.-Stb. 11314) — Westpr, do, 81 * 87% 92 
Ingk. b. Stgl. 5. Anl] — 843 4. 4 985 98 
80. 6. Anl. 99 — Pemm. Bentenbr, 1001 80 
Russ.-Poln.-Seh.-Ob.| — | 794 Pozensehe do. 1 923 97, Ef 
Oert. Litt. A. 300 f. 94f 932 Preum. 40. 995 894 
dd. EItt. B. 200 fl. = 23 Pr. Bank- Anth.-B. 233225 
Pfdbr. i. S.-R. 857 843 Dansiger #rirntbaukf 9796 
Part. Ohl. 500 f. — 913 Königeberger do, 935 1 
Freiw. Anleihe — 123 Posener do. 957 — 
5% Staetsanl. v, 59. 108107 Dise. Com m. Auth, 1,89%] 88 
t. Anl. 50%% 0/1 Ob l. Sol. & A] 1097 
Web gel- Goms. 
Amsterdam kurz — 11424 1Peris 2 Mon. 79% 793 
do. do. 2 Mon. 141 141% [Wien Set. Währ. 8 T.] 711 71. 
Hamburg kurz 51/505 [Petersburg g W. 827 92 
do. do. 2 Mon. 150/150 f [Wersebau 90 SR. 8 T.] 843 83 | 
London. & Mon. 6. 204% 20 Bremen 100 e 09 109 | 
Königsberg, 27. Januar. Dukaten — B., 94 G. Silver 
fein er U, für 30 & u. darüber — B., 29%, G., % Impe⸗ 
rial — B., 163 G. Poln. kling. Cour. — B., — G. 
Silb.⸗Rubel in Banknoten — B., 28 G. Oſtprß. Pfand⸗ 
briefe 98½ B., 97% G. Oſtprß. Pfandbriefe 88% B., 88 I 
G., do. von 200 . u. darunter — B., 887, G. Königs. 


berger Stadt⸗Oblig. — B., 80 G. Brau⸗Oblig. 87 B., 

; Brau⸗Oblig., unverzinsbar, — B., 50 G. Actien 
Kgbr. Privat⸗Bauk — B., 4% G. Staatsſchuldſcheine 90 
B., 89%, ©. Kl. Staatsſchuldſcheine 90 B., 89%, G. Preuß. 
Rentenbriefe 99% B., 99 G., do. kleine 99½ B., 99 ©. 
Staats⸗Anleihe von 1859 108 B., 108 G. Staats - Anl. 
von 1850 — 56 103 ¼ B., 102 ¾ G. Neue Prämien- Anl. 
121% B., — G. Kreis⸗ Obligationen — B., 102 ½¼ G 


— 


genmehl 


Paris, 25. Januar. (Winter & Comp.) Wetter gelinde. 


Wind S., Thermometer 8 Gr. 


„De Berufe eee 


Im unterzeichneten Verlage erſcheint und 
iſt durch alle Buchhandlungen zu bezieben, in 
Danzig dur 


ch N 
©. Auhuth, ene 
eutſche National-Dibliothek. 


Volksthümliche Bilder und Erzählungen 
; aus Deutichlande Vergangenheit g 
und Gegenwart. 
Herausgegeben von Ferdinand Schmidt. 
Das geſammte deutſche Volk und nament⸗ 


lich auch die aufwachſende Generation an der 


and der bedeutendſten und berühmteſten unſerer 

ebenden Hiſtoriker in die Geſchichte unſerer 

Nation einzuführen, iſt dieſes patriotiſchen, ge⸗ 
diegenen Unternehmens Zweck 


3 en iſt. Alle 
14 erſcheint ein Halbband zum Preiſe von 
nur 6 Car. für diejenigen Abonnenten der Deut⸗ 


ſchen National⸗Bidliotbek, die ſich mindeſtens 


abonnenten. 


u 
gu 


x 
* 


Mittags 12 


zur Abnahme einer Serie verpflichten. Nicht⸗ 
zahlen den um vie Hälfte erhöhten 

Preis N 1 Plan reſp. ſedes Wert. 
wit ae itwirkung an der Deutſchen Natio. 
nal⸗Bibliothek haben bereits nachfolgende Alt⸗ 
meiſter deutſcher Geſchichtsfor⸗ 

ſchung Aaelaat! 

ajor Dr. Beigke, Archivar Dr. Burk⸗ 
hardt, die Bibliothekare: Jac. Falke 
Er. Joh. Falke — E. Fidicin — 
Beier Dr. Klemm — Klüpfel, Director 


0 
e 


reiherr v. Ledebur; ſowie die Pro⸗ 

feſſoren: Biedermann — Droyſen — 

Gervinus — Gieſebrecht — Häuſſer — 

Nile — Kutzen — Maſius — C. A. 

— — Ranke — Riedel — Riehl 

— A. Schmidt — Schottmüller. Joh. 

u. G. Voigt. — Wachsmuth — Waitz 

— Weber — Wuttke — Zeiß u: ſ. w. 

Solche Namen bürgen für den hohen 

inneren Werth des Unternehmens; unſererſeits 

braucht daher nur hinzugefügt zu werden, daß 

bei der Ausſtattung keine Opfer geſcheut worden 

und der Preis nur in der Hoffnung auf die all⸗ 

gemeinſte Betheiligung 

des gefammten deutſchen Volkes 

ſo beiſpiellos niedrig hat geſtellt werden können. 
„Berlin. a 8 15751 

Die Verlags Handlung. 
Brigl e Lobeck (B. Brig). 


Schiffs- Auction. 
being > 4 ven: 15; e 1862, 
ir, wird der Unterzeichnete in 
biefiger Börſe in "öffentlicher pas den 
Meiſtbietenden gegen gleich bagre Zahlung ver⸗ 
kaufen, das im Jahre 1840 in Elbing von Eichen⸗ 


Holz und eiſenfeſt neu erbaute, ſetzt auf 195 neue 
Laſten gemeſſene Barkſchiff, genannt: 


„Friedrich Wilhelm IV.“ 

nebſt dem dazu gehörigen Inventarium. 

Das Schiff ladet circa 460 Load Holz und 
22 Keel Kohlen, liegt in Neufahrwaſſer, wo es 
von Kaufliebhabern in Augenſchein genommen 
werden kann. Das Inventariumverzeichniß liegt 
bei dem Unterzeichneten zur Einſicht. 

Die Verkaufs- und ſonſtigen Bedingungen 
2 55 auf dem Auctionstermine bekannt gemacht 

er 


N 
Sämmtliche, Koſten dieſes Verkaufsverfah⸗ 
rens, ſo wie die gerichtliche Uebertragung des 
Beſitztitels 11 Käufer. — ? 
an Der Schlußtermin findet ſelbigen Tages 
Abends 6 Uhr am Auctionsorte ftatt. Der Zus 
ſchlag erfolgt Donnerſtag, den 20. Februar, 
Mittags 12 Uhr, und bleibt Meiſtbietender bis 
dahin an ſein Gebot gebunden. 


Otto Hundt, 


57a] Schiffs⸗Mätler. 


kanſtſ 
enen 


m V 


vorräthig; 


Hiſtoriſcher Roman aus dem 


Schiffsliſte. 
| Neufahrwaſſer, 28. Jan. Wind: Norpweſt. 
zer a Nichts in Sicht. 
erlage von Otto Foerſter in Berlin iſt erf ienen und bei 


r 
Ernst Doubber ck, Bud: und Kunſt⸗Handlung in Danzig, Langgaſſe No. 35, 


Carl Gustorf. 


Leben eines deutſchen Demagogen 
von 

Arndt. 

Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 


Fanny 
2 Bde. Octav. Eleg. geh 


Bau⸗Oblig. — 


Kgbr. Hafen⸗Bau⸗Oblig. — B., 101% G. Memeler Hafen⸗ 


B., 101 ¾ G. Memeler e e 92 5 


B., 92 G. Tilſiter Stadt⸗Oblig. — 8 


5 Mit Benutzung zahlreicher Mittheilungen von Augenzeugen und auf Grund umkaſſender 
geſchichtlicher Studien hat die Verfaſſerin hier ein reſches Bild deutſcher und italjeniſcher Parbat 
niſſe der neueren Zeit gezeichnet. Die burſchenſchaftlichen Bewegungen unter der Jungen Männer⸗ 


welt Deutſchlands werden mit einer an Ernſt Moritz Arndt erinnernden ſinnigen 


heilnahme auf⸗ 


gefaßt; die Momente der neapolitaniſchen Geſchichte, beſonders des füditelieniſchen Hoflebeas, mit 


Lebendigkeit und logiſchem Scharfblick entwickelt. N 
N igkeit und pſychologiſch charf n 3 e 


der Schick 


ickſale zweier mit tiefer Empfindung chara 


eiſe an dem großen biſtoriſ 


dig gemacht, dem großen 


das Ganze zieht Ih’ die Erzählun 


Durch welche ſich in wahrhaft 


. Hintergrund abheben. Die entgegengeſetzten Anſprüche 
5 erden hier zugleich befriedigt: Der ernite Sinn deſſen, 
Zeit verſtehen will, und das zarte Gefühl derer, welche lieber die verborgenen Wege eigenthümlich 

bewegter Herzen verfolgen mögen. Die äſthetiſche Vollendung der Schilderung hat das 
Maler, Profeſſor Eduard Hildebrandt zugeeignet zu werden, und es darf 


der die Bewegungen unſerer 


erk wür⸗ 


ſich zuverſichtlich als eine ſehr werthvolle Bereicherung der neueſten Romanliteratur empfehlen. 574 


Bei uns iſt zu haben: f 
Augspurg, G. D., Die kaufmännifche 
Duchführung zunächſt für den Geſchäfls⸗ 
gang der Hanſeſtädte. Für Lehrer und 
zum Selbſtunterrichte für angehende 
Kaufleute. 3 Thle. gr. 8. broſch. 4 . 
Cart. 4 , 8 Sch. 

Das vorliegende Werk wurde zunächſt mit 
der Abſicht geſchrieben, dem angehenden Ge⸗ 
ſchäftsmanne eine Anleitung zu geben, wie er 
ſich durch eigenes Studium in Stand ſetzen kann, 
über alle Verhältniſſe, welche zum Bereiche, des 
eigentlichen Großhandels gehören, richtig Buch 
u führen oder auch die ihm vorgelegten, von 

ndern geführten Bücher klar zu überſehen. In 
wie weit nun der Herr Verfaſſer die Aufgabe 
elöſt hat, muß das Buch ſelbſt zeigen. Soviel 


tebt feſt, ein ſo practiſches Werk, welches fo. 


recht aus dem vielbelebten Comptoirleben her⸗ 
vorgegangen iſt, hat die Literatur bis jetzt noch 
nicht gehabt. Die bier gegebene Buchführung 
erſtrect ſich quch über das Beſitzthum eines 
Rentiers, über das Capital einer Kleinhandlung, 
ſo wie es ſeine Anwendung findet auf ein Fa⸗ 
brikgeſchaft, eine Oekonomieverwaltung oder eine 
oͤffentliche Kaſſe; am vielſeitigſten giebt fie die 
anze Ausdehnung des Großhandels, auch die 
den einer Staats⸗Rechnung. Der Preis iſt 
gewiß billig für 3 Bände. 596 


Leon Saunier, 
Buchhandlung f. dentſche u. nusländ. Literatur, 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


Feinſtes rothes Kleeſaat, 
Thimotheum und Saat⸗ 
Wicken offerirt und nimmt 
Beſtellungen an Benjamin 
Bernstein, Langenmarkt 3]. 

Ganz vorzüglichen 


Nollen⸗Portorico 

mit Varinas⸗ Blättern verſponnen, 

eine ſehr angenehme nicht ſtarke 

Pfeife Tabak empfiehlt a 12 Sgr. 

pro Pfund. A. Doerksen, 
[568] 4. Damm 5. 


ha 


in Pferde⸗Göpel zum Bettiebe einer Bren⸗ 
nerei mit Wellen⸗Rädern ꝛc., ſowie ein 
eiſerner Dampfkeſſel, von 15 Fuß Länge und 
4 Fuß Durchmeſſer, im guten Zuſtan de, iſt in 
Naxkau bei Dirſchau zu verkaufen und bis zum 
1. Mai c. im Betriebe zu ſehen. 1451 


Alte Weinflaſchen 
(Medoc⸗, ‚Rheins u. Portweinflaſchen) werden 
getauft Pfefferſtadt 65, Hundegaſſe 
119 und Breitgaſſe 93. f 
Sichere Wechſel jeder Große werden billig 

discontirt Altſt. Graben 103, part. [598] 


Das Comptoir 


von 


M. M. Normann 


ist von heute ab 
Langenmarkt No. 20. 
Danzig. den 26. Januar 1862. 


Zur Anlage eines größeren Holz⸗ 
Geſchäftes und Erbauung einer 
Dampfſchneidemühle wird einTheil⸗ 
nehmer geſucht, welcher ſich mit 
einem gleichen Capitale wie der 
Unternehmer (circa 23,000 Thlr.) 
betheiligen will. Näheres unter M. 
M. 151 Elbing, Heilige Geiſtſtraße 
N 1586 


o. 25. 
Verein junger Kaufleute, 
Morgen, Mittwoch, den 29, Januar Abends 
Uhr, Vortrag des Herrn Dr. Coſack in fran⸗ 
ech Sprache über: „Le rire, le ridicule, 
esprit.“ Von 6—7 Bücherwechſel. Nach dem 


Geſangsübungen. 
Der Vorſtand. 


Liedertafel. 


Die Liedertafel fällt Donnerſtog, den 30, 
Januar aus. (Das Lokal iſt anderweitig verge⸗ 
ben). Nachſten Donnerſtag, den 6. Februar die 
gewöhnliche Verſammlung. 589 


Weß vom Fenſterkopf in der Gaſtſtube der 
Brauerei des Herrn Glaubitz unerlaubter 
Weiſe ein Buch mitgenommen, wird höflichſt er⸗ 
ſucht, daſſelbe Eimermacherhof, Kl. Gaſſe No. 5 
einreichen zu laſſen und ſich einen Sittenſpruch 
hinters Ohr zu ſchreiben, a alfo lautet: 
Was nicht Dir gehört — laſſe liegen! 1580] 


Verantwortlicher Nebaeteur 


8. Nickert in Danzig. 


B Gewerbe Verein. 
onnerſtag, den 30. Jannar, Vortrag 
des Herrn Jacabſ n „über das Mit toskop“. 
Stabt⸗Kbeater zu Danzig 
Dee den 29. Jannar: Abonn. suspendu, 
Benefiz für Frl. Sophie Chriſt. Deborah. 
Volksſchauſpiel in 4 Acten von Moſenthal. 
Vorher: Das Verſprechen hinterm He d. 
Scene aus den öſterreichiſchen Alpen mit Na⸗ 
tionalgeſängen von Alexander Baumann. 
72 Frl. Sophie Chriſt. 
Dounerftag, den 30. Januar: 5. Ab. No. 7. 
Czaar und Zimmermann. Komiſche Oper 
in 4 Acten von Lortzing. 
„Kaſſenöffnung 53 Ubr. Anfang 6 Uhr. 
586 I. Eibbeirnm.' 


An Fräulein Chriſt! 
Wie ſich ein tief erregt Gemüth 
In ſtille Einſamkeit verſenkt, 
Wo's holdes Glück, das ihm verblüht, 
Mit frommer Andacht wiederdenkt: 8 
So lauſch' und ſinn' ich unverwandt 
Nach Deiner Stimme liebem Klang, 
Daß er ſo wunderſam entſtand, 
So liebezart, fo liebebang! 
Wie uns in ſternenklarer Nacht f 
Ein heil'ger Himmelshauch durchweht, 
Und i! der duft'gen Mondespracht 
Uns eine neue Welt erſteht: 
So führt uns Deiner Stimme Macht 
Zu der geliebten Heimath bin, 
Wo ewig heit'rer Friede lacht, 
Mit lieblich reinem, keuſchen Sinn! 


Gleichwie ein märchenhaft Gebild, 
Das uns in gold'nem Traum umſchwebt, 
an die Erinnerung fanft und mild 
en Abglanz der Erſcheinung webt: 
So zittert mir im Herzen nach 
Die ſeelenvolle Innigkeit, 
Wie ſie aus Deinem Munde ſprach, 
Von echter Künſtlerſchaft gefeit. 
O wahre es, dies F 
u hoch erbauendem Genuß, 
as Dir der Gott zum Eigentbum 
erlieh'n in ſeinem Weihekuß! 5 
Daß fie Dir bleik' die Zauberkraft, 
Die Herz und Sinn zum Glauben zwingt, 
Daß Du bewahrſt die Meiſterſ aft 
Der Wunſch aus vollſter Bruſt mir dringt! 
1575] Reinhold Panlint. 
(Eingeſandt.) 7 
Die Saiſon des Carnevals, welche ander⸗ 
wärts zu vielerlei Scherz und Luſtbarkeit Vers 
anlaſſung giebt, geht gewöhnlich bier ziemlich un⸗ 
bemerkt vorüber, weniger vielleicht aus angel 
an fröhlichem Sinn, als verſchiedener localer 
Schwierigkeiten wegen, deren gordiſchen Knoten 
zu löſen es einer kleinen Minorität an Kraft 
und Mitteln, der größer . an Inclina⸗ 
tion für derartige öffentliche nogebungen vor⸗ 
handenen Humors gebricht. Auch die vereinzelten 
und ſtets mit Riſico verbundenen Maskenbälle 
find entweder durch die Excluſiviit der dazu 
Eingeladenen den Humor eher zu bannen als 
zu fördern geeignet, over verſcheuchen durch die 
allzugroße Loleranz bei Ausgabe der Billetts 
ebenſo die Behaglichkeit wie die gute Geſellſchaft. 
Es ſoll nun, wie wir hören, demnächſt der 
Verſuch gemacht werden, in den dazu vorzüglich 
aſſenden Localen des Schützenhauſes einen 
taskeuball zu arrangir un, der unter der Bros 
tection der Schützengeſellſchaft ſtehen wird, welche 
auch die Circulation des Subſcriptionsli en zu 
beſorgen die Mühe nicht ſcheut, in den Hoff ung, 
daß unter ihrer neutralen Flagge alle Elemente 
der Geſellſchaft ſich um ſo wohler fühlen werden, 
als der damit beauftragte Oekonom des Hauſes, 
Herr Auguſt Seitz, in Verbindung mit einem 
dazu eien Comité für alle e 
zum guten Gelingen des Projects größtmögliche 
orge tragen wird. X. 


Druck und Verlag von A. W. Naſemann 
in Danzig · 1128 
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